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Brandenburg (niedersorbisch Bramborska, niederdeutsch: 

Bramborg/Brannenborg, Ländercode: BB) ist ein Land im Nordosten 

Deutschlands. Die Landeshauptstadt ist Potsdam. 

Brandenburg grenzt im Osten an Polen (an die Woiwodschaften 

Westpommern und Lebus), im Süden an Sachsen, im Westen an Sachsen-Anhalt, 

im äußersten Westen an Niedersachsen (ein kurzes Stück an der Elbe) und im 

Norden an Mecklenburg-Vorpommern. Außerdem umschließt Brandenburg die 

zentral gelegene Bundeshauptstadt Berlin vollständig, die als Stadtstaat ein eigenes 

Land der Bundesrepublik Deutschland darstellt. 

Als Gründungsdatum der historischen Mark Brandenburg gilt der 11. Juni 

1157, als sich der Askanier Albrecht der Bär mit der Rückeroberung der 

Brandenburg das Gebiet endgültig aneignete und es zum Bestandteil des Heiligen 

Römischen Reiches machte. Von 1415 bis 1918 stand die Region unter der 

Herrschaft der Hohenzollern. Von 1701 bis 1946 teilte die Mark Brandenburg die 

Geschichte des preußischen Gesamtstaates als dessen Kernland. Die 1815 

geschaffene preußische Provinz Brandenburg (ohne die Altmark) wurde nach dem 

Kriegsende 1945 zum Land Brandenburg (ohne die Neumark östlich der Oder). In 

der DDR wurde die Region in drei Bezirke geteilt. 1990 wurde das Land 

Brandenburg als Land der Bundesrepublik Deutschland neu gegründet. 

Das Land Brandenburg ist mit einer Gesamtfläche von 29.476 km² und einer 

maximalen Nord-Süd-Ausdehnung von 291 km und einer Ost-West-Ausdehnung 

von 244 km das nach der Fläche fünftgrößte Land Deutschlands und gleichzeitig 

das größte der neuen Bundesländer. Das Kerngebiet Brandenburgs wird auch heute 

noch mit dem historischen Namen Mark Brandenburg bezeichnet. Südöstlich 

schließt sich die Niederlausitz an. Teile des welligen Flämings im Südwesten 

gehören erst seit dem Wiener Kongress zu Brandenburg. 

Die Länder Berlin und Brandenburg bilden gemeinsam die europäische 

Metropolregion Berlin/Brandenburg unter dem Namen Hauptstadtregion Berlin-

Brandenburg,[4] deren engerer Verflechtungsraum um Berlin als „Speckgürtel“ 



bekannt ist. Dies entspricht auch der für Brandenburg typischen Ausrichtung 

sämtlicher Infrastruktur auf das inselförmig im Land gelegene Berlin. 

Außerhalb der größeren Städte wie Brandenburg an der Havel im Westen oder 

Frankfurt (Oder) im Osten ist das Land dünn besiedelt. Den Süden des Landes 

bilden die Niederlausitz, Teile der Oberlausitz und das Elbe-Elster-Land. Zum 

Land Brandenburg gehören weiterhin das Havelland westlich von Berlin, südlich 

von Berlin der Teltow und nordöstlich der Barnim. An den Grenzen liegen im 

Norden die Oberhavel, im Nordwesten die Prignitz, im Nordosten die Uckermark, 

im Osten das Oderbruch und im Südwesten der Fläming. 

Geologie, Landschaftsentwicklung und Böden Fünf-Seen-Blick in der Uckermark 

im Nordosten des Landes Brandenburg Geologie und Landschaftsentwicklung in 

Brandenburg 

Das Land Brandenburg liegt im Norddeutschen Tiefland und wurde 

entscheidend durch die wiederholten Vorstöße des skandinavischen Inlandeises 

während des Eiszeitalters geprägt. An der Erdoberfläche stehen daher fast 

ausschließlich eiszeitliche und nacheiszeitliche Ablagerungen an. Am weitesten 

verbreitet sind Geschiebemergel und Schmelzwassersande. Typisch für die 

Oberflächenformung sind die Elemente der Glazialen Serie. 

Aufgrund der Vielgestaltigkeit, der eiszeitlichen Ablagerungen in Brandenburg 

sind die daraus entstandenen Bodengesellschaften sehr heterogen. Ihre 

Ertragsfähigkeit reicht von extrem nährstoffarm und unfruchtbar bis hin zu sehr 

fruchtbar. Dennoch überwiegen flächenmäßig, vor allem im mittleren und 

südlichen Brandenburg, die nährstoffarmen Sandböden, die dem Land sein 

charakteristisches Gepräge geben. 

Landschaftliche Gliederung 

Die wesentlichen Großlandschaften Brandenburgs sind von Nord nach Süd 

der Baltische beziehungsweise Nördliche Landrücken, die Zone der Platten und 

Urstromtäler sowie der Südliche Landrücken. 

Auf beiden Landrücken werden Höhen über 100 m erreicht. Dem Südlichen 

Landrücken, der von den Harburger Bergen bis nach Polen (Katzengebirge) reicht, 



werden in Brandenburg der Fläming und seine östliche Fortsetzung, der Lausitzer 

Grenzwall mit dem Muskauer Faltenbogen zugerechnet. Er ist im Durchschnitt 

höher als der Baltische Landrücken. Jener erstreckt sich von Jütland bis zum 

Baltikum. Zu ihm gehört die Mecklenburgische Seenplatte, die bis nach 

Brandenburg hineinragt. In dieser Seenplatte entspringen die Flüsse Havel, Rhin 

und Dosse. Im Südosten mit dem Lausitzer Urstromtal und Nordosten mit tief 

liegenden Teilen der Uckermark reicht Brandenburg über die erwähnten 

Höhenzüge hinaus. 

Zwischen den Landrücken liegt das Gebiet der mittelbrandenburgischen Platten 

und Urstromtäler. Ausgedehnte Niederungen wie das Rhinluch, das 

Havelländisches Luch und die Seenkette der mittleren Havel grenzen die inselartig 

daraus aufragenden Platten wie Barnim, Nauener Platte und die Ländchen 

voneinander ab. Das Niveau der Urstromtäler und der zugehörigen Nebentäler 

zeigt ein geringes Gefälle von Südost nach Nordwest. Es reicht von etwa 60 m an 

der Neiße bis unter 20 m an der Havelmündung. Auch die durchschnittliche Höhe 

der Platten nimmt von Ost nach West von über 100 m an der Oder auf 40 bis 50 m 

im Westen ab. Besonders tief liegt das Odertal im Nordosten fast auf Niveau des 

Meeresspiegels. 

Landschaftlich fällt der Unterschied zwischen dem Altmoränen- und dem 

Jungmoränenland auf. Während es im Süden und in der Prignitz nahezu keine 

natürlichen Seen gibt, ist das jung vergletscherte Gebiet seenreich. Es gibt 

regionale Unterschiede. Viele hoch gelegene Grundmoränengebiete, wie der 

Barnim oder das Land Lebus sind seenarm. Andererseits sind Gebiete wie Teile 

der westlichen Uckermark, in denen es großflächiger Verschüttung und 

Konservierung von Toteisblöcken gab, seenreich. 

Das Land Brandenburg befindet sich im Übergangsbereich zwischen ozeanischem 

Klima in Westeuropa und kontinentalem Klima im Osten.[5] Aufgrund der relativ 

geringen Höhendifferenzen sind die klimatischen Unterschiede innerhalb des 

Landes eher gering, aber bei bestimmten Wetterlagen zu spüren. 

 



Die Jahresdurchschnittstemperatur liegt um 9 °C. Der kälteste Monat ist mit im 

Mittel −1 °C der Januar. Wärmster Monat ist der Juli mit einer 

Durchschnittstemperatur von 18 °C. Bei der Lufttemperatur macht sich bereits von 

der im Nordwesten gelegenen Prignitz zur im Südosten befindlichen Niederlausitz 

eine geringe Zunahme der Kontinentalität bemerkbar. Vor allem in den 

Wintermonaten ist bei windarmen Strahlungswetterlagen die Lausitz meistens 

deutlich kälter als die Prignitz. 

Mit einer durchschnittlichen Jahresniederschlagssumme von weniger als 600 

mm ist Brandenburg eines der trockensten, vielleicht sogar das 

niederschlagsärmste Bundesland. Meist liegt der durchschnittliche 

Jahresniederschlag bei 550 mm. Lediglich die im Nordwesten näher an der 

Nordsee gelegene Prignitz erhält Niederschlagssummen über 600 mm im Jahr. In 

den anderen brandenburgischen Regionen erreichen beziehungsweise übertreffen 

nur einige Hochgebiete die 600-mm-Marke, wie der Hohe Fläming und der Hohe 

Barnim. Östlich der Hochgebiete macht sich ein geringer Regenschatten 

bemerkbar, der im extrem tief liegenden Oderbruch etwas deutlicher zu spüren ist. 

Das Oderbruch ist mit weniger als 500 mm Jahresniederschlag eine der trockensten 

Regionen Deutschlands. Der Niederschlag fällt landesweit vor allem in den 

Sommermonaten, Winter und Frühjahr sind vergleichsweise trocken. Dennoch 

können in den Sommermonaten ausgeprägte Trockenphasen auftreten, bei denen 

die Waldbrandgefahr stark ansteigt. 

Die Sonne scheint im Jahr durchschnittlich etwa 1600 Stunden. Brandenburg gilt 

als sonnenscheinreiches Bundesland. 

Brandenburg gilt als das gewässerreichste Bundesland Deutschlands. Es gibt 

über 3000 natürlich entstandene Seen, dazu zahlreiche künstlich angelegte Teiche, 

Baggerseen und ähnliche Gewässer. Weiterhin existieren über 33.000 km 

Fließgewässer, deren größter Teil künstlich angelegte Entwässerungsgräben und 

andere Kanäle sind. Andererseits wird in Brandenburg auf Grund der 

Niederschlagsarmut das Grundwasser nur sehr langsam erneuert. Die Verweildauer 



des Wassers in den Gewässern ist daher recht lang und die Selbstreinigung 

funktioniert nur bedingt. 

Flüsse  

Größere Flüsse berühren Brandenburg nur an den Rändern. Die Elbe 

(Gesamtlänge 1091 km) bildet im äußersten Südwesten und Nordwesten die 

Westgrenze des Landes, die Oder (Gesamtlänge 866 km) auf langer Strecke die 

Ostgrenze. Weiter südlich ist die Lausitzer Neiße (Gesamtlänge: 256 km) die 

Ostgrenze des Landes. Lediglich von der 325 km langen Havel liegt der größte 

Teil in Brandenburg. Ihr größter Nebenfluss, die Spree (400 km), ist länger und 

wasserreicher als die Oberhavel (165 km). So bilden Spree und Unterhavel 

zusammen einen 560 km langen Flusslauf. 

Die zu Mühlberg gehörende ca. 0,5 km² große Gemarkung um die 

Fähranlegestelle an der Mündung der Dahle westlich der Elbe einschließlich einem 

Teilstück der Bundesstraße 182 ist das einzige linkselbische Gebiet Brandenburgs. 

 

Alle anderen Fließgewässer in Brandenburg sind kleine Flüsse und Bäche mit 

regionaler Bedeutung. In Nordbrandenburg sind die Stepenitz, die Dosse, der Rhin, 

die Ucker und die Finow zu nennen. Im mittleren Teil haben die Plane, die 

Nieplitz, die Panke, die (Jüterboger) Nuthe, die Notte und die Dahme eine gewisse 

Bedeutung. Der größte Fluss in Südbrandenburg ist die Schwarze Elster. 

Seen  

Auf Grund seiner eiszeitlichen Entstehungsgeschichte ist Brandenburg 

extrem reich an natürlich entstandenen Seen. Es existieren mehr als 800 Gewässer 

mit einer Fläche von mehr als 1 ha. Der größte natürliche See Brandenburgs ist mit 

einer Fläche von 13,3 km² der Schwielochsee. Es folgen der Scharmützelsee (12 

km²), der Unteruckersee (10,4 km²), der Parsteiner See (10 km²), der 

Schwielowsee (7,9 km²), der Werbellinsee (7,8 km²) und der Grimnitzsee (7,8 

km²). Mit fast 70 m tiefster See des Landes und gleichzeitig der mit der besten 

Wasserqualität ist der Große Stechlinsee. 



Zu den zahlreichen natürlichen Seengebieten Brandenburgs kommt zurzeit 

ein künstliches hinzu: Durch die Flutung nicht mehr genutzter Tagebaurestlöcher 

entsteht das Lausitzer Seenland. Mit 13 km² ist der Senftenberger See darin 

momentan das größte Gewässer. 2025 wird es Europas größte künstliche 

Wasserlandschaft und Deutschlands viertgrößtes Seengebiet sein. Der größte See 

wird dann der Sedlitzer See (13,3 km²) sein, der damit dann, zusammen mit dem 

Schwielochsee, auch der größte See in Brandenburg ist. Die Talsperre Spremberg 

bildet mit 6,7 km² den größten Stausee in Brandenburg. 

Siehe auch: Liste von Flüssen und Kanälen in Brandenburg und Liste der Seen in 

Brandenburg 

Bevölkerung  

Einwohnerentwicklung 1955–2005 

Im Land Brandenburg leben 2 507 866 Menschen (Stand vom 31. Mai 2010). 

Damit liegt Brandenburg im internen Vergleich der Bundesländer auf Platz zehn. 

Mit einer Bevölkerungsdichte von 86 Einwohnern je km² ist es nach Mecklenburg-

Vorpommern das am dünnsten besiedelte Bundesland. Brandenburg verfügt mit 

Potsdam und Cottbus über zwei Großstädte. 

Der Anteil der nichtdeutschen Bevölkerung beträgt 2,6 % %).[6] Insgesamt haben 

rund 5 % der Bürger einen Migrationshintergrund, deutschlandweit beträgt die 

Zahl rund 19 %.In einigen südlichen Landkreisen und in Cottbus leben etwa 

20.000 Sorben (0,8 % der Gesamtbevölkerung) mit eigener Sprache und 

Kulturgeschichte. 

Bevölkerungsentwicklung. Die Gesamtzahl der Einwohner auf dem Gebiet des 

Landes Brandenburg war in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts relativ 

konstant. Seit 2000 geht die Bevölkerungszahl jedoch insgesamt zurück, wobei 

sich teilweise starke regionale Unterschiede zeigen. Der Brandenburger 

Verflechtungsraum in der Metropolregion Berlin/Brandenburg wuchs von 1994 bis 

2005 um rund 27 Prozent auf 1 Million Einwohner, während weiter abgelegene 

Städte und Gemeinden viele Einwohner verloren. 

 



Fünfzig Jahre lang lag die Bevölkerung des heutigen Landes Brandenburg, das 

zwischen 1952 und 1990 im Wesentlichen den drei Bezirken Cottbus, Frankfurt 

(Oder) und Potsdam entsprach, stabil um die Marke von 2,6 Millionen 

Einwohnern.[11] Zwar ging die Bevölkerung zwischen 1955 und 1964 langsam 

von 2,7 auf 2,6 Millionen Menschen zurück. Nach einem leichten Anstieg in den 

späten 1960er Jahren hielten sich die Zahlen von 1971 bis 1989 dann aber konstant 

bei rund 2,65 Millionen. 

Die Wende brachte einen kurzen, drastischen Verlust von 60.000 Personen 

im Jahre 1989. Der Bevölkerungsschwund setzte sich abgeschwächt von 1990 bis 

1995 fort, insgesamt verlor das Land 100.000 Personen. Der Nachwende-

Rückgang wurde bis 2000 jedoch dann wieder auf den Stand von 2,6 Millionen 

ausgeglichen. Diese für ein Bundesland der Neuen Länder untypische Entwicklung 

liegt daran, dass der Wegzug in die alten Bundesländer durch den Zuzug von 

Menschen in das in Brandenburg gelegene Berliner Umland ausgeglichen wurde. 

Seit der Jahrtausendwende zeigt sich eine andere Entwicklung: Die 

Bevölkerungszahl sank seit 2000 Jahr für Jahr um zwischen 7000 und 12.000 

Personen und erreichte am 31. August 2010 den Stand von 2.506.900 Menschen. 

Sprache  

In Brandenburg werden sowohl Hochdeutsch als auch Dialekte des Mark-

Brandenburgischen und des Berlin-Brandenburgischen gesprochen. Im 

Grenzgebiet zu Sachsen wird ferner Osterländisch – ein Dialekt des Thüringisch-

Obersächsischen gesprochen, das nah mit dem Hochdeutschen verwandt ist. In der 

brandenburgischen Niederlausitz spricht man Lausitzische Dialekte. Jener Dialekt 

und die in Berlin und seinem Umland verwendete Mundart sind dem 

Ostmitteldeutschen zuzurechnen. Im Barnim ist die Mundart Eberswalder 

Kanaldeutsch gebräuchlich. 

Im östlichen Teil der Niederlausitz in der Umgebung von Cottbus wird außerdem 

Niedersorbisch, eine westslawische Sprache, von etwa 20.000 Menschen als 

Muttersprache gesprochen (zweisprachiges Gebiet). Sie ist vom Aussterben 

bedroht. 



Der Wortschatz der Dialekte in Brandenburg ist erfasst und beschrieben im 

Brandenburg-Berlinischen Wörterbuch. 

Mehr als drei Viertel der Einwohner Brandenburgs sind kirchlich ungebunden. Der 

evangelischen Kirche nebst Freikirchen gehören 19,3 % an, der römisch-

katholischen Kirche 3,2 %.[13] 

Christentum Die meisten kirchlich gebundenen Einwohner gehören historisch 

bedingt der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-Schlesische Oberlausitz an. 

Da Grenzen der Kirchenprovinzen von denen der heutigen Bundesländern 

abweichen, sind einzelne Gemeinden im Westen und Südwesten Brandenburgs der 

Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland zugeordnet. Für römisch-katholische 

Christen besteht das Erzbistum Berlin, für Teile der Lausitz das Bistum Görlitz 

sowie im südwestlichen Brandenburg das Bistum Magdeburg. In einigen Teilen 

Brandenburgs ist auch die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche mit 

Kirchengemeinden vertreten. Diese gehörten vorher zur Evangelisch-Lutherischen 

(altlutherischen) Kirche und sind bis heute unter der Bezeichnung „Altlutheraner“ 

in der Region bekannt. Die konfessionell lutherischen Kirchengemeinden gehören 

zum Kirchenbezirk Berlin-Brandenburg der Selbständigen Evangelisch- Durch den 

Zuzug jüdischer Kontingentflüchtlinge aus der ehemaligen Sowjetunion 

verzeichnen die jüdischen Gemeinden ein Wachstum. Es gibt gegenwärtig sieben 

jüdische Gemeinden in Brandenburg, darunter in Potsdam und Frankfurt/Oder. Sie 

sind im Landesverband der Jüdischen Gemeinden Brandenburg 

zusammengeschlossen. 

Im Vergleich zu anderen Bundesländern ist der Anteil der Angehörigen des Islam 

in Brandenburg sehr niedrig. 

Landtag auf dem Brauhausberg in Potsdam 

Sitz des brandenburgischen Landtags ist die Landeshauptstadt Potsdam. Er tagt im 

Gebäude der ehemaligen Königlich-Preußischen Kriegsschule auf dem 

Brauhausberg. Nach der Fertigstellung des Stadtschlosses (geplant 2011) wird der 

Landtag dorthin umziehen. Es ist so konzipiert, dass es ein Parlament der 



möglicherweise eines Tages fusionierten Länder Berlin und Brandenburg 

aufnehmen könnte. 

Sitzverteilung im Brandenburger Landtag 

Im Gebiet des heutigen Landes Brandenburg erfolgte – nach ursprünglicher 

Besiedlung durch die germanischen Semnonen – seit der Zeit der 

Völkerwanderung eine Landnahme durch westslawische Stämme. Während der 

ersten Phase der deutschen Ostexpansion (Ostsiedlung) eroberte 929 ein 

ostfränkisches Heer unter König Heinrich I. das Gebiet der Heveller mit der 

Brandenburg. Sie wurden deutscher Lehensherrschaft unterworfen und 

tributpflichtig. Zur Christianisierung der Slawen wurden die Bistümer Havelberg 

und Brandenburg gegründet und dem Erzbistum Magdeburg unterstellt. Da die 

Spannungen in der Mark stetig zunahmen, bildeten die slawischen Stämme den 

Liutizenbund. Im Großen Slawenaufstand wurde 983 das Gebiet Brandenburgs 

zurückerobert. Für über hundert Jahre wurde die deutsche Herrschaft östlich der 

Elbe abgeschüttelt. Aber der Expansionsdrang der großen Nachbarn Heiliges 

Römisches Reich und Polen sorgte für einen fast ununterbrochenen Kriegszustand. 

Als der Hevellerfürst Pribislaw 1150 kinderlos starb, hatte er sein Land Albrecht 

dem Bären vermacht. Damit waren aber Erbansprüche des Spreewanenfürsten 

Jaxos übergangen worden. Dieser eroberte 1153 die Brandenburg kurzzeitig 

zurück, welche aber 1157 diesmal endgültig von Albrecht zurückerobert werden 

konnte. Dieser Tag gilt im Allgemeinen als der Gründungstag der Mark 

Brandenburg. Vor der nun in großem Maße einsetzenden deutschen und 

flämischen Besiedelung zogen sich die Heveller großenteils in Fischerdörfer 

(Kietze) zurück. Noch bis ins 15. Jahrhundert lebten Deutsche und Wenden 

nebeneinander, vielerorts in getrennten Siedlungen. Nach dem Aussterben des 

Askanischen Herrschergeschlechts in Brandenburg 1320 folgte bis 1415 eine Zeit 

schwacher Herrscher (Wittelsbacher, Luxemburger), in der die Mark Brandenburg 

in chaotische Verhältnisse geriet und sich ein ausgeprägtes Raubrittertum 

entwickelte. 



Ab 1411 unterstand die Region dem Fürstengeschlecht der Hohenzollern, dem 

durch Kaiser Sigismund 1415 auch die Kurwürde übertragen wurde. Die 

Hohenzollern konnten das Land erfolgreich befrieden und die Zentralmacht 

wiederherstellen. Die durch den Dreißigjährigen Krieg zerstörte und verarmte 

Mark Brandenburg wurde seit 1640 durch den Großen Kurfürsten Friedrich 

Wilhelm schrittweise wieder aufgebaut. Unterbrochen wurde dieser Prozess in 

Brandenburg kurzzeitig durch den Einfall der Schweden von 1674 bis 1675. Der 

Große Kurfürst und General Georg von Derfflinger konnte jedoch entscheidende 

Siege bei Rathenow, Nauen und vor allem in der Schlacht von Fehrbellin erringen. 

Von 1701 bis 1946 teilte die Mark Brandenburg die politische Geschichte des 

preußischen Gesamtstaats. Historisch bildete Brandenburg (zusammen mit Berlin, 

das Teil Brandenburgs war) das Kernland Preußens – Brandenburg war nach 1815 

die größte preußische Provinz. Berlin schied erst mit dem Groß-Berlin-Gesetz von 

1920 aus der damaligen Provinz Brandenburg aus. 

In der Endphase des Zweiten Weltkriegs besetzte nach schweren Abwehrkämpfen 

die Rote Armee das Territorium. Die Gebiete östlich der Oder-Neiße-Linie fielen 

an Polen (siehe auch Deutsch-Polnischer Grenzvertrag 1990). 

Noch 1945 wurde die Provinz Brandenburg innerhalb der Sowjetischen 

Besatzungszone (SBZ) gebildet. Diese bestand aus den Regierungsbezirken 

Potsdam und Frankfurt der ehemaligen preußischen Provinz Brandenburg, 

allerdings ohne die gesamte Neumark östlich der Oder. Im Herbst 1946 trat 

erstmals der brandenburgische Landtag zusammen. Im Gegensatz zu den übrigen 

Provinzen der SBZ konnte sich Brandenburg beim politischen Neuanfang auf 

keine Tradition eigener Parlamente oder Regierungen berufen, da die alte Provinz 

Brandenburg unmittelbar der preußischen Regierung unterstanden hatte. Im Juli 

1947 erfolgte nach der Auflösung von Preußen die Umbenennung in Land 

Brandenburg mit einer Größe von 27.612 Quadratkilometern. Bereits 1949 

verloren die Institutionen des Landes mit der Gründung der DDR weitgehend ihre 

Funktionen. 1952 wurde das Land im Rahmen der Verwaltungsreform in der DDR 

gänzlich aufgelöst und in die drei Bezirke Cottbus, Frankfurt (Oder) und Potsdam 



aufgeteilt. Der Kreis Perleberg fiel an den Bezirk Schwerin, die Kreise Prenzlau 

und Templin an den Bezirk Neubrandenburg. 

Am 3. Oktober 1990 wurde das Land Brandenburg neu gegründet durch 

Zusammenlegung der Bezirke Cottbus (ohne die Kreise Hoyerswerda, Jessen und 

Weißwasser), Frankfurt (Oder) und Potsdam zuzüglich der Kreise Perleberg, 

Prenzlau und Templin. Am 26. Oktober 1990 trat der neue Brandenburgische 

Landtag zu seiner ersten Sitzung zusammen. Das Partnerland Brandenburgs zum 

Aufbau der neuen Strukturen war Nordrhein-Westfalen. Von 1990 bis 2002 prägte 

Ministerpräsident Manfred Stolpe die politische Entwicklung Brandenburgs. Im 

Mai 1996 entschieden sich die Brandenburger bei einer Volksabstimmung mit 

Mehrheit gegen eine Vereinigung der Länder Berlin und Brandenburg. 

Luftbild des Landtages von Brandenburg in Potsdam 

Im Landtag Brandenburgs, der für fünf Jahre gewählt wird, sind seit der 

konstituierenden Sitzung am 21. Oktober 2009 fünf Parteien vertreten. Die jüngste 

Wahl fand am 27. September 2009 – zeitgleich mit der Bundestagswahl 2009 – 

statt. 

 

Die Wahlbeteiligung erreichte 67,5 %. Es ergab sich folgendes Ergebnis: SPD: 

33,04 % – 31 Abgeordnete, Die Linke: 27,15 % – 26 Abgeordnete, CDU: 19,79 % 

– 19 Abgeordnete, FDP: 7,20 % - 7 Abgeordnete; B90/Grüne: 5,64 % - 5 

Abgeordnete. Die zuvor im Landtag vertretene rechtsextreme DVU erreichte 1,18 

% und gehört dem Landtag nicht mehr an. 

Stärkste Fraktion ist die SPD mit Ministerpräsident Matthias Platzeck. Nach 

Sondierungsgesprächen entschied sich die SPD, die Koalition mit der CDU nicht 

mehr fortzusetzen und Verhandlungen über ein Regierungsbündnis mit der Linken 

aufzunehmen. Am 6. November 2009 wurde Platzeck erneut zum 

Ministerpräsidenten gewählt und anschließend die Mitglieder der neuen rot-roten 

Landesregierung ernannt. 

Siehe auch: Wahlen zum Brandenburger Landtag 

Brandenburgische Landesregierung 



Folgende Landesminister bilden seit dem 6. November 2009 das Kabinett Platzeck 

III: 

Ministerium des Innern: Dietmar Woidke (SPD) (seit 6. Oktober 2010, zuvor 

Rainer Speer) 

Ministerium der Justiz: Volkmar Schöneburg (Die Linke) 

Ministerium der Finanzen: Helmuth Markov (Die Linke) 

Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten: Ralf Christoffers (Die 

Linke) 

Ministerium für Arbeit, Soziales und Familie: Günter Baaske (SPD) 

Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz: Anita Tack (Die 

Linke) 

Ministerium für Bildung, Jugend und Sport: Martina Münch (SPD) (seit 23. 

Februar 2011, zuvor bis 27. Januar 2011 Holger Rupprecht) 

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur: Sabine Kunst (parteilos, für 

SPD) (seit 23. Februar 2011, zuvor Martina Münch) 

Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft: Jörg Vogelsänger (SPD) (seit 

25. Februar 2010, zuvor Jutta Lieske) 

Chef der Staatskanzlei: Albrecht Gerber (SPD) 

Ausländerbeauftragte: Prof. Dr. Karin Weiss 

Ministerpräsident Matthias Platzeck (SPD) 

Die Ministerpräsidenten des Landes Brandenburg seit 1945 waren: 

1945–1949: Karl Steinhoff (SPD, ab 1946 SED) 

1949–1952: Rudolf Jahn (SED) 

Zwischen 1952 und 1990 war das Land Brandenburg aufgelöst. 
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